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Zur Situation. 


Was noch vor kurzer Zeit als ein unmög— 
liches Ereignis beſprochen wurde, iſt durch die 
am 6. October ſtattgehabte Zuſammenkunft des 
Königs Wilhelm und des Kaiſers L. Napoleon 
in Compiegne eine Wahrheit geworden. Beide 
Majeſtäten waren in Civilkleidung; zahlreich An⸗ 
weſende brachten den beiden Regenten unzählige 
Lebehochs. Im Palaſthofe warteten die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz unterhalb der großen 
Treppe. Bei der Ankunſt des Königs ſchritt die 
Kaiſerin bis zum Perron vor; der König küßte 
der Kaiſerin die Hand, liebkoſ'te den kaiſerlichen 
Prinzen und bot der Kaiſerin den Arm, Abends 
war großes Diner, ſodann Jagd bei Fackelſchein; 
am folgenden Tage nach dem Dejeuner Treib⸗ 
jagd. — Nach der Jagd eine Vorſtellung der 
Mitglieder des Theater frangais. — Dienſtag 
früh fand eine Revue über ein Bataillon Zuaven 
und ein Regiment Guiden ſtatt, welcher Ihre 
Majeftäten wieder in Civilkleidung, der kaiſerliche 
Prinz in Orenatier-Uniform und die Kaiſerin in 
ihrer Morgentoilette beiwohnten. — An demſelben 
Tage noch verließ der König Compiégne. — 
Offizielle Vorſtellungen find unterblieben; was 
im Geheimen beſprochen worden iſt, iſt nicht be⸗ 
kannt worden und ſo bleibt es denn vor wie 
nach bei Befürchtungen und Hoffnungen. — Zur 
Beruhigung der aufgeregten Gemüther fol Preußen 
an die andern Mächte, vornehmlich an die deut— 
ſchen Bundesſtaaten, eine in den wohlwollendſten 
Ausdrücken abgefaßte Note erlaffen haben, welche 
den Beſuch als einen Alt der Höflichkeit darſtellt 
und ihr jede politiſche Bedeutung nimmt. — 
Die Hinneigung Preußens zu Frankreich wird 
ſowohl in Oeſtreich als auch in England nicht 
gutgeheißen; die engliſche Preſſe ſtellt die Be⸗ 
bauptung auf, daß die Intereſſen Preußens und 
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Englands identiſch ſeien; daß die engliſche Flotte 
Preußen Hülfe leiſten würde, wenn, was täglich 
wahrſcheinlicher wäre, Preußen angegriffen würde; 
— ja fie fordert Preußen auf, ſich mit Eng⸗ 
land, Oeſtreich, Rußland, Italien und Spanien 
intimer zu ſtellen, nicht aber das Bündniß einer 
Nation zu ſuchen, von welcher es Gefahren zu 
erwarten habe. — Dabei aber vergißt das rath⸗ 
gebende Organ, die „Times,“ daß uns die be= 
zeichnete Bundesgenoſſenſchaft ſtets unter Bes 
dingungen angeboten worden iſt, welche anzu⸗ 
nehmen gegen Preußens Würde geweſen wäre 
und mehr Schaden als Vortheil gebracht hätte. 
— Oaſtreich fol damit umgehen, ſich mit Preußen 
auf einen beſſern Fuß zu ſtellen; wahrſcheinlich 
liegt dabei die Abſicht vor, den Schein zu er⸗ 
regen, als ob Preußen, durch die franzoͤſiſchen 
Galanterien verlockt, die öſtreichiſche Freundſchaft 
vernachläßige. — In Wien iſt der Reichsrath 
auf vier Wochen vertagt worden; — dieſe Zeit 
wird die ſeit einiger Zeit immer nachdrücklicher 
auftretende Reaktion ſicher benutzen, um das 
Budget für das kommende Jahr zu oktroiren. — 
Oeſtreichiſcher Seits wird in Italien ein Frei— 
ſchaarenzug zur Invafion in Albanien oder der 
Herzegowina vorbereitet. In Ungarn erwartet 


man, daß die Regierung die geſammie Ver- 
waltung des Landes in ihre Hand nehmen und 


daß die ganze Organiſation, wie ſie durch die 
Hofkanzlei durchgeführt worden iſt, keine lange 


Dauer mehr haben werde. — Die Hauptſchwierig⸗ 


keit der Situation in Italien beſteht darin, daß 
der paͤpſtliche Hof jeden Vergleich entſchieden von 
ſich gewieſen hat. — Der Papſt beklagt in ſeiner 
im Conſiſtorium vom 30. September gehaltenen 
Allokutton die der Kirche vom ſeardiniſchen 


Gouvernement zugefügten ſchrecklichen Leiden und 


erinnert an die gewalſame Vertreibung des Erz: 
tifhofs von Neapel, das Exil und die Gefangen— 


haltung der Biſchöſe und Prieſter, die Unter⸗ 
drückung der Klöfter, die beraubten und dem 
Mangel preisgegebenen Mönche, die profanirten 
Kirchen, die der Religion entzogenen Schulen 
und die Frechheit dee Preſſe. Ferner beklagt er 
den Zuſtand des Königreichs Neapel, wo Städte 
und Dörfer angezündet, wo ehrenwerthe Geiſt⸗ 
liche und viele Bürger verhaftet und maſſakrirt 
worden find, obgleich man die Kirche für frei 
erklärt hat. Darauf ſpricht der h. Vater von 
den in Mexico und in Neu-Granada gegen die 
Kirche verübten Gewaltthaten. Er lobt die 
Standhaftigkeit des katholiſchen Episkopats, die 
Generoſität der Glaͤubigen für den heiligen 
Stuhl; ebenſo lobt er das roͤmiſche Volk wegen 
ſeiner Anhöͤnglichkeit an die Regierung des 
Papſtes. — 


Preußen. 

— Berlin. Auf Allerhöchſte Anordnung 
Sr. Mujeftät des Königs wird am 18. Oktober, 
als dem Tage der feierlichen Krönung, in ſaͤmmt⸗ 
lichen evangeliſchen Kirchen des Landes eine 
kirchliche Feier begangen werden. Den betreffen» 
den Pfarrgeiſtlichen iſt bereits durch die betreffen⸗ 
den Conſiſtorien reſp. Superintendenten eine 
Verfügung des evangeliſchen Oberkirchenrathes 
zugegangen, worin denſelben behufs Einrichtung 
dieſer kirchlichen Feier Direction ertheilt wird. — 

Bis jetzt haben 233 Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ihr Erſcheinen in Königsberg zur 
Krönung zugeſagt. Dieſen werden noch die 
Miniſter und einige andere Beamte hinzuzurechnen 
ſein, die amtlich zu erſcheinen verpflichtet ſind, 
und daher in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete 
nicht nöthig gefunden haben werden, dem Bureaus 
Direktor Mittheilung zu machen. Unter den An- 
gemeldeten find alle Fraktionen des Hauſes ver: 


Marianne. 
(Fortſetzung.) 


Geſchickt entferne ich die Hälfte der Gäſte, an kalten 


Zugwind, Abendthau und ſchaͤdliche Nebeldünſte mahnend, 
dabei verheiße ich genaues Referat alles deſſen, was ich 
etwa erfahren werde. Die wenigen Lebensfriſcheren mögen 
ſich nicht bis morgen gedulden, ſie bleiben, von Zeit zu 
Zeit nach der Anna verlangend, die ſich nicht wieder 
ſehen läßt. Statt ihrer eilt die Wirthin geſchäftig hin 
und ber, und bleibt ganz von ſelbſt ſchon ahnungsvoll 
und neugierig lauſchend, in der offenen Hausthür ſtehen, 
als der Graf unter uns Platz nimmt und feine Mit: 
theilungen beginnt. 

Es iſt die alte, ſich immer wiederholende Geſchichte 
von dem verehrungswürdigen, reichen Onkel, der dem 
geliebten, von ihm abhängigen Neffen Alles gewährt, 
was dem Alter und der Erfabrung wünſchenswwerth und 
erſprießlich ſcheint, nur das Eine nicht, was dieſer ſelbſt 
am heißeſten begehrt, und was bis jetzt der Jugend aller 
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Zeiten und aller Völker als höchſtes Gut des Herzens 
galt: die Liebe und die Freiheit der Wahl. 

„Ich mochte das reiche Erbe des Onkes nicht ver⸗ 
lieren“ — geſtand Graf Sternfels offen ein — „ich, 
mochte den Hochbetagten nicht kränken, der mich mit der 


Tochter einer Jugendgeliebten verbunden zu ſeben wünſchte. 


Nur einen mehrjährigen Aufſchub konnte ich, bei der 
Jugend der mic Beſtimmten gewinnen. Meinen Onkel 
um die Einwilligung zu einer andern Verbindung zu 
bitten, durfte ich nicht wagen. Und doch war die Er⸗ 
wählte meines Herzens fo ſchön, fo liebenswürdig, fo 
ſehs, eine Waiſe unter liebſoſen Verwandten, des Schutzes 
bedürftig. 

Eine geheime Hekrath ſchien mir das einzige Aus⸗ 
kunftsmittel, meinen Oheim zu ſchonen und mir den 
Beſitz der Geliebten zu ſſchern. Ich wußte die Ver 
krauende und mich ſelber zu überreden, daß der alte 
Herr, der mich väterlich liebte, der vollendeten Thatſache 
gegenüber, ſeinen unmöglich gewordenen Lieblingswunſch 


aufgeben und uns verzeihen würde. Die Habſucht von 
Adelens Stiefbruder, der die Sorge für die Mittelloſe 
nur zu gern in die Hände des reichen Erben legte, er; 
leichterte mir die Ausführung meines Planes, und 
räumte die letzten Hinderniſſe hinweg. Er bot meiner 
Gattin auf feinem einſamen Gute noch den gewohnten 
Aufenthalt, und faſt ein halbes Jahr verfloß mir in 
heimlicher Wonne. Nur die Nothwendigkeit häufiger 
Trennung, nur die Scheu vor dem gütigen Oheim, die 
das Gefühl meines Unrechts gegen ihn hervorrief, trübte 
mein Glück. Nun ich fo ſchwer gegen ihn gefehlt, feinem 
argloſen Vertrauen ſo wenig entſprochen, ſchien es mir 
ſchwieriger als je, mich ihm zu entdecken. 

Oer Gütige bemerkte die Verſtimmung und Unrube 
meines ganzen Weſens, und rieth mir, dieſelbe körperlichen 
Urſachen zuſchretbend, Luftveränderung und Badeaufent⸗ 
halt. So kam ich hierher. Irgend eine Grille, vielleicht 
auch die Ahnung, es könne mir ſpäter nützlich ſein, 
ließ mich meinen Namen, ein wenig ändern. Die Lage’ 


treten, mit alleiniger Ausnahme der polniſchen. 
Von dieſer haben mehrere Mitglieder bereits ers 
Härt, nicht erſcheinen zu können, die anderen 
haben gar keine Erklaͤrung abgegeben. 

Die Nobilitirungen, welche bei der Krönung 
dorkommen werden, beſchäftigen die Beamten des 
k. Hausminiſteriums und des Herolde⸗Amtes in 
umfaſſendſter Weiſe, obwohl die „Standeserhö⸗ 
hungen“ kaum in fünfzig Fallen eintreten wer⸗ 
den. Dagegen ſteht ein anſehnlicher Pairs ſchub 
zu erwarten, man ſpticht von 50 Ernennungen, 
wenn's wahr iſt. — h 

Wie man hört, werden auch zwei neue 
Feldmarſchall⸗Ernennungen ſtatthaben. Neben 
mehren anderen Namen werden, als für dieſe 
Würde auserſehen, beſonders der Herzog Ernſt 
von Coburg und der General v. Bonin, Kom⸗ 
mandirender des 8. Armeekorps, genannt. Seit 
der Regierung Friedrichs des Großen iſt übrigens 
in der preußiſchen Armee kein fremder regierender 
Fürſt mehr zum Feldmarſchall befördert worden. 
Am Tage des feſtlichen Einzuges der Ma⸗ 
jeſtäten in Berlin ſollen die Polizeibeamten ſo 
wenig wie möglich auf den Straßen thätig fein. 
Der Magiſtrat und das Polizeipräſidium wer⸗ 
den gemeinſchaftlich durch einen Aufruf die Be⸗ 
wohner Berlins auffordern, ſelbſt aus allen Kräf⸗ 
ten für Ruhe und Ordnung zu ſorgen und die 
Paſſage überall frei zu halten. — 

Franzöſiſche Journaliſten hatten ſich an Ihre 
Majeftät die Königin gewendet, ihre Zulaſſung 
zu den Krönungsfeſtlichkeiten zu vermitteln. Die 
Bitte wurde gewährt, und die deutſchen Journa⸗ 
liſten haben es ihren franzöſiſchen minder beſchei⸗ 
denen Kollegen zu verdanken, daß die Erlaubniß 
zur Erſcheinung bei den Feſtlichkeiten auch auf 
fie ausgedehnt worden iſt. Während in Frank⸗ 
reich, England und Amerika die Schriſiſteller ei⸗ 
nen Stand bilden, der ſich der allgemeinen Achtung 

erfreut, da man feine Nützlichkeit anerkennt und 
die Publiziſten als eine ausgezeichnete Schule 
für die Staatsgeſchaͤfte ſchaͤtzt, haben in Deutſch 
land die Schriftſteller einen ſehr niedrigen, oder 
eigentlich gar keinen Rang in der Geſellſchaft. 
Wir wiſſen wohl, daß dies zum Theil Schuld 
der Schriftſteller ſelbſt iſt, aber zum Theil iſt die 
mehr oder weniger offene Verachtung des Schrift⸗ 
ſtellerſtandes Ausfluß einer geſellſchaſtlichen Faͤul⸗ 
niß und der politiſchen Stagnation, die 1848 
zuerſt nachhaltig geftört wurde. Um fo erfreuli⸗ 
cher iſt es, daß die Journaliſten jetzt eine offi⸗ 
zielle Anerkennung erfahren. Man ſpricht ſogar 
davon, daß ihnen von Berlin ab freie Fahrt ge— 
währt werden ſoll. — 

Bei den zur Feier des Geburtstages der 
Koͤnigin Auguſte in den koͤnigl. Theatern ſtatt⸗ 
gefundenen Feſtvorſtellungen befremdete es nicht 
wenig, daß viele Offiziere, die ſonſt alle immer 
beim Beſuch des Theaters an ſolchen Feſttagen 
in Parade⸗Uniſorm ſich befinden, diesmal ſolche 
nicht angelegt hatten, ſondern im Uniformrock 
mit der Dienſtmütze erſchienen. — 


in die mein eigener Unbedacht, heiße Liebe und liſtiges 
Drängen mich geſtürzt, geſtaltete fi immer drückender. 
War es mein böſes Gewiſſen, oder hatte der Onkel 
wirklich Verdacht geſchöpft, es ſchien mir oft, als ob 
mein Thun und Treiben geheim und unabläſſig über⸗ 
wacht würde. Ich durfte, aus Furcht vor Entdeckung, 
meine Gattin ſeltener ſehen, und mußte ſie damit des 
einzigen Troſtes berauben, den meine Liebe ihr geben 
konnte. Sie war von theilnahmloſen Menſchen umgeben 
in einem Verhältniß, das die zarteſte Rückſicht, die 
liebevollſte Sorge in Anſpruch nahm. Dem kränklichen 
mütriſchen Stiefbruder lebte mein Onkel zu lange, die 
einzige alte Verwandte, die ihr vielleicht Aufnahme ge⸗ 
währt hätte, durfte ihrer ſtrengen Grundſäße, wie ihrer 
weltbekannten Plauderſucht wegen nicht in das Geheim⸗ 
niß gezogen werden. Ich ſuchte für Adelen nach einer 
Dienerin, deren Form und Weſen ſie zugleich befähigte, 
eine treue, theilnehmende Vertraute zu fein. 

Ich ſah Mariannen. Sie ſchien mir ganz dazu ger 
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Durch die jetzt ſtattfindende Rekruteneinſtel⸗ 
lung wird die Preußiſche Armee auf 538 Köpfe 
pro Bataillon Infanterie, Jäger und Schützen, 
dei den neuen Garde-Regimentern auf 563 erhö⸗ 
het. Durch die Einſtellung von Landwehr⸗Offi⸗ 
zieren im Kriegsfall ſoll der Bedarf an Offizie⸗ 
ren gedeckt werden. — 

Bei Aufſtellung der Urwaͤhlerliſten zu den 
bevorſtehenden Wahlen zum Haufe der Abgeord⸗ 
neten find, höherer Weiſung gemäß, ſaͤmmtliche 
zur Zeit wirklich entrichtete directe Staatsſteuern 
zu berückſichtigen, ſo daß alſo auch der nach dem 
Geſetze vom 27. Juni d. J. einſtweilen zur Fort⸗ 
erhebung beſtimmte Zuſchlag von 25 pCt. zur 
Klaſſen⸗, beziehungsweiſe zur claſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer einzutragen iſt. — 

In der Diöcefe Paderborn find jetzt die 
Jeſuiten⸗Miſſionen wieder lebhaft im Gange, 
und die Patres bekämpfen in ihren Vorträgen 
auch namentlich die ſchlechte Preſſe. In dem 
Wahlbezirke, in welchem Waldeck als Kandidat 
aufgeſtellt iſt, ſoll ein biſchoͤflicher Kaplan herum⸗ 
reiſen, um für die Wahl von Abgeordneten, 
welche der katholiſchen Fraktion angehörten, zu 
wirken. — 

Der „Koͤln. Ztg.“ ſchreibt man: Die 
Aenderungen des „Reglements,“ welches das 
Miniſterium Manteuffel-Weſtphalen zur Aus- 
führung der für das Herrenhaus zu Praͤſentiren⸗ 
den erließ, ſind bereits beſchloſſen, werden vorerſt 
jedoch noch nicht veröffentlicht werden. — 

Der Biſchof Johannes Nepomocenus von 
Kulm (Dr. Johannes v. d. Marwitz) hat ein 
Cirkular an die Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe er⸗ 
laſſen, worin er von dem Mißbrauche der Kirche 
zu polniſchen Nationalitätsagitationen abmahnt. 
Nach einer längern Einleitung über den böfen 
Geiſt der Zeit und feine umſtürzleriſchen Ber 
ſtrebungen, nennt der Biſchof die feindlich gegen 
andere Nationalitäten gerichtete Agitation „keine 
chriſtliche, ſondern wahrhaft heidniſche;“ er vers 
ſpricht der Erhaltung und dem geſetzlichen Ge⸗ 
brauche der Sprache ſeinen pflichtmäßigen Schutz 
angedeihen zu laſſen, aber er will auch den 
Agitationsgelüſten entgegen treten, die auf die 
ſprachlichen Intereſſen Umſturzplaͤne begründen 
wollen. — 


Ausland. 


— Heidelberg. Hier haben am 26. v. 
150 Bürger ihren Beitriit zum National-Berein 
erklart. Die „Volkszig. f. Suͤdd.“ ſagt dazu: 
„Saͤmmtliche Namen, die wir zu leſen Gelegen⸗ 
heit hatten, haben in der Burgerſchaft einen 
guten Klang, ihre Träger gehören zu dem Kern 
der Bevölkerung und werden dem das Wohl des 
gemeinſamen Vaterlandes bezweckenden Vereine 
zur Stütze und zur Zierde gereichen.“ — 

In Schorndorf (Württemberg) wurde am 
21. v. M., in Winnenden und Bönnigheim am 
22. ein Erdſtoß verſpürt. An beiden Tagen trat 


eignet, ſelbſt die Aehnlichkeit in dem Verhältniß zu den 
liebloſen Verwandten, ihre heimliche Liebe, deren Ziel 
nicht abzuſehen, mußte das Verſtändniß und das Mit- 
gefühl des, über ihre Jahre hinaus, erſten, ſelbſtbewuß 


"ten Mädchens erhöhen. Sie wies meine Anträge freund⸗ 


lich, aber entſchieden zurück. Ste glaubte ſich dem Vor⸗ 
mund zu Dank verpflichtet und nützlich, gönnte auch 
wohl dem thörichten Herzen, das an dem ſelbſtgefälligen, 
ſchwachen Vetter hing, eine entſcheidende Stimme. 

Immer verzagter wurden Adelens Brieſe, ſie fühlte 
ſich immer einſamer und verlaſſener. 

Da glückte mir die Rettung Mariannens, die ich 
am andern Tage in troſtloſem Herzeleid auf dem Gipfel 
des Berges traf. Sie war verſtoßen, hülflos in die 
weite, unbekannte Welt verwieſen. Das Andenken an 
jedes Leid ihres jungen Lebens, jede Kränkung und 
Zurückſetzung, die ſie erlitten, wurde lebendig in ihre 
und mit aufwallender Bitterkeit fühlte ſie, daß ſelbſt die 


die Erſchütterung einige Minuten nach 8 Uhr 
Abends ein. Am heftigſten war fie in Schorn 
dorf, wo man auch ein unterirdiſches donner⸗ 
artiges Getoſe vernahm. — 

— Frankfurt, 29. Sepibr. Ueber die 
Veranlaſſung des unglücklichen Duells, in dem 
Major von der Tann, ein Bruder des bekannten 
Freiſchaarenführers in Holſtein, als Opfer fiel, 
erzählt man ſich Folgendes: „Sein Gegner, Frhr. 
v. Fechenbach, ein junger Mann von einigen 
zwanzig Jahren, iſt Majoratsherr und lebte ſeit 
ungefähr ſeit 3 Monaten in hieſiger Stadt und 
in den Spielbädern der Umgegend. Er ftand 
mit einer Spanierin von abenteuerlichem Charakter 
in intimen Beziehungen und ſoll ihm dieſe Perſon 
in dieſer kurzen Zeit über 12,000 Gulden ge— 
koſtet haben. Die Familie des Freiherrn ſuchte 
den jungen Mann aus den Netzen dieſer Bade⸗ 
nymphe zu befreien, was jedoch nicht gelang; 
zuletzt verſuchte es der Freiherr von der Tann, 
der langjährige Freund des Vaters von dem 
jungen Mann. In ſeiner Pflichterfüllung ſoll 
nun der Freiherr zu weit gegangen ſein, und ein 
Wortwechſel in einem hieſigen Gaſthofe ſoll die 
Veranlaſſung des blutigen Vorfalles gegeben 
haben. Die Leiche des unglücklichen Freiherrn 
iſt heute Morgens nach dem Bahnhofe gebracht 
und in der Familiengruft beigeſetzt worden.“ 
(Die Ehre des jungen Majoratsherrn iſt jetzt 
wieder hergeſtellt!) 

— Rudolſtadt, 24. September. Unſer res 
gierender Fürſt Günther von Schwarzdurg hat 
ſich heute früh in aller Stille in der Schloß⸗ 
kapelle zu Schwarzburg mit Fräulein Marie 
Schulze trauen laſſen. Der raſchen Vermählung 
des 68 Jahre alten Fürften ſchreibt man der 
„Goth. Z.“, wird der Rücktritt von der Res 
gierung folgen. Nachfolger iſt Prinz Albert geb. 
1798, oder deſſen Sohn. — 

— Sachſen. Der König hat ſämmtlichen 
Advokaten unter den Maiverurtheuten die Advo⸗ 
katur und die Ehrenrechte wieder verliehen. Der 
Maiverurtheilte Roeckel befindet ſich noch immer 
im Zuchthauſe zu Waldheim. — 

Der geſammten Preſſe des Reiches Reuß⸗ 
Grriz⸗Schleitz⸗Lobenſtein iſt es verboten, Auf⸗ 
rufe zu Beiträgen für die deutſche Flotte aufzu⸗ 
nehmen. — 
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Provinzielles. 


Breslau, 8. Dktober. Geſtern ſchloß Carl 
von Holtei den Cyklus der von ihm für Breslau 
beſtimmten Vorträge. Es war ein ſehr trauriger 
Schluß. von Holtei reiſt in unſerer Provinz 
umher, um ſeine Dichtungen vorzutragen und 
wir ſind ihm ſehr dankbar dafür, daß er auch 
aus Shakeſpeare mit gewohnter Meiſterſchaft 
Einiges vortrug. Aber um einen Kreuzzeitungs⸗ 
Artikel zu hören, dazu verſammelt ſich das 
Breslauer Publikum nicht im Muſikſaal der 
Univerfität. Wir wiſſen recht gut, daß die ſo⸗ 


Liebe, dieſer Balſam aller Wunden, ihr heimlich, wie 
ein unverdientes Almoſen zu Theil geworden. 

Des Mädchens Verzweiflung kam meinen Wünſchen 
in Bezug auf meine Gattin entgegen. Es beruhigte 
mich über meinen Egoismus, das Entfernung jedenfalls 
das Beſte für Mariannen ſei, daß ihr verſtändiger Sinn 
am ſchnellſten wieder die Oberhand gewinnen würde, 
wenn ihre Feſtigkeit und Stärke zum Beſten Anderer 
nöthig ſei. 

Sie willigte ein, mir ſogleich zu folgen. Ein leer 
zurüͤckfahrender fremder Lohnkutſcher, den wir auf dem 
einſamen Wege trafen, fuhr ſie bis zur Eiſenbabnſtation, 
wohin ich nach wenigen Stunden ihr folgte, um dann 
meiner Adele die erſehnte Gefährtin zuzuführen. Das 
fein fühlende, bildſame Mädchen wurde ihr bald lieb und 
werth, und ſchloß ſich dafür mit aufopfernder Hin 
gebung an. 

(Fortſetzung folgt.) 
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genannten ſchönen Geiſter der zwanziger Jahre ; ſuchung gezogen, iſt aber wieder freigelaſſen über die projective Vereinigung des Grundbeſitzes 
nie über das ABC der Politik hinausgekommen worden, weil es ſich herausſtellte, daß der Bauer mit dem Handwerkerſtande. — Herr Hauptmann 
find; fo iſt es auch mit der Politik des Carl v. bevor er zu Ehrlich kam, beim Schmied war, Curs ſuchte den Beweis zu führen, daß es 
Holtei beſchaffen und wir können ihm nur zur um ſich den Schuß herausziehen zu laſſen, dieſer überhaupt nur zwei Parteien gäbe, die Partei 
rufen: Was deines Amtes nicht iſt, da laß deinen es aber nicht im Stande war. — Am 2. d. des Rück- und die des Fortſchrüts, und daß eine 
Fürwitz. Will ſich Carl von Holtei die Gunſt feierte der Profeſſor Schönborn am hieſigen conſervative Partei, welche temüht fei, das be— 
der Schleſier vollſtändig verſcherzen und vergeffen | Gymnafium fein 25jähriges Dienſt-Jubiläum. reits Beſtehende zu erhalten, aus dem Grunde 
machen, daß er Anſpruch darauf bat, ein [ Die Primaner des Gynaſiums brachten ihm ein nicht vorhanden jein könne, weil überhaupt das 
Dichter zu fein, nun fo reife er von Stadt zu Ständchen, wobei auch ein von dem Primaner Beſtehende ſtets einem Wechſel unterworfen und 
Stadt und trage feinen jämmerlichen Kreuz- W. verfaßtes lateiniſches Gedicht vorgetragen ein Stillſtand in der Welt unmöglich ſei. — 
zeitungsartikel vor. Vielleicht iſt auch Herr wurde. — Nachdem das Programm nochmals vorgeleſen, 


Stadt⸗Gerichterath Fürſt fo gütig ihm feine Görlitz. Der hieſige Vorſchußverein bez || deſprochen und die Diskuſſion, an welcher ſich 
neulich in der Verſammlung der Konſervativen || fteht leider nur aus 400 Mitgliedern. Er könnte [auch noch andere Herren betheiligten, als ge⸗ 
gehaltene „Pauke“ zum Vortrage mitzugeben. — aus 1000 beſtehen, wenn der Zineſuß von 10 ſchloſſen erklärt worden war, wurde zur Wahl 
Das Denkmal Friedrich Wilhelm III. naht auf 8% pCt. herabgeſetzt würde, denn viele gu- des Komité's geſchritten. — Mehrere von den 
ſich ſeiner Vollendung. Die Steine am Sockel dazu als Mitglieder vorgeſchlagenen Herren lehn⸗ 
liegen bereits und wird jetzt mit der Auſſtelung zu machen, ſich an einen Banquier oder Kom. || ten die Wahl ab. — Die nächſte Verſammlung 
des in geſchmackvollem Style gearbeiteten Ge- miſſionair wenden müſſen, haben mindeſtens || findet am 15. d. M. wieder im „goldenen Becher“ 
laͤnders begonnen. — 1 pCt. Proviſion und 5 pCt. Diskonto zu zah⸗ ſtatt. — s . 
Krotoſchin. Am 30. v. M. ereignete len; das macht bei einem Darlehn auf 3 Monate Am 9. Octbr. hat der evangeliſche Miſſions⸗ 
ſich in unſerer Nachbarſchaſt Kozmin ein trauriger [9 pCt. Zinſen. — Huͤlſs⸗Verein der Kreife Glatz und Münſter⸗ 
Vorfall. Der Sohn des Bürgers Jacob Ehrlich =.... böbberg ſein Miſſionsfeſt hier kirchlich gefeiert. — 
verkaufte einem Bauern eine alte Sagdflinte, Locales Das Eingangsgebet ſprach Herr Kreis- Vicar 
welche dieſer nach einigen Tagen, als unbrauch— ie Seiffert, den Miſſionebericht pro 1860/61 er⸗ 
bar, zurückbrachte. Der Ehrlich unterſuchte das Die zur Beſprechung über Herbeiführung ſtattete der hieſige Garniſon-Prediger, Licentiat 
Schloß und fand das Piſton verſtopft. Er liberaler Wahlen auf Grundlage des Berliner i Dr. Hahn und die Feſtpredigt hielt Herr 
) 


geſtellte Geſchaſteleute, die, um ein Geldgeſchäft 


wollte es reinigen und vermochte es nicht. Um Programms der Fortſchritte partei am 8. d. M. Paſtor Liebeherr aus Weiftrig bei Schweidnig. 
dies leichter bewerkſtelligen zu können, nahm er im „goldenen Becher“ ſtattgehabte Urwähler- | — Nach dem Jahresbericht hat die Einnahme 
ein Kupferhütchen, ſetzte es auf und drückte ab. Verſammlung war zahlreich beſucht.— Den Vorſiz des Vereins 142 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., die Aus⸗ 
Die Flinte war aber mit Schrot geladen und übernahm auf den Wunſch der Anweſenden || gabe 141 Thlr. 19. Sgr. 6. Pf. betragen, ſo 
der Schuß traf den in der Stube anweſenden | Herr Profeſſor Schramm, als Schriftführer [daß nur 17. Sgr. als Beſtand verblieben find. 
Vater, einen Greis von 82 Jahren, in den fungirte Herr Kreisrichter Rahn. — Herr Kreis- — Am Schluß des abgehaltenen Gottes dienſtes 
Unterleib, worauf augenblicklicher Tod erfolgte. [gerichts-Rath Heermann entwarf in einem [fand zum Beſten der Miſſion eine Sammlung 
— Ehrlich wurde zwar verhaftet und zur Unter- längern Vortrage ein ſcharf gezeichnetes Bild |; ſtatt. — 


— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. Natb und Hülfe für 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus, das katholiſche Bürgerhospital und die Schefflerſchen S ch w E rh 0 1 en d e 


Fundatiſten ſoll auf das Jahr vom 1. November 1861 bis 1. November 1862 die Lieferung des 
zeitweiligen Bedarfs von etwa 0 und Taubgewordene. 


150 Centner Roggenmehl, mittler Sorte 4 Scheffel Ecrbſen CCC : 
50 Gentner Gerſtenmehl, erſter Sorte, 6 Schock Kohlrüben, gelbe, = alen ee geen een Ae une Selen 
10 Centner Weizenmehl, erſter Sorte, 15 Scheffel Mohrrüben, rothe oder gelbe, aller übrigen Leiden der Obren, 5 
12 Scheffel Graupe, mittelftarke, 140 Scheffel Kartoffeln, weiße, durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe 
im Wege der Submiſſion verdungen werden. Die Preis-Offerten find in verſiegelten Schreiben von Dr. Emil Vendey, 
reſp. unter Beifügung von Proben bis einſchließlich e Donnerftag, den 24. Octbr. d. J. 4 3. Auflage. Preis br. 7½ Sgr. 


in unſerer Regiſtratur auf dem Rathhauſe abzugeben. N e N 

Bezüglich des Mehls und der Graupe find die Preiſe verhältnißmäßig nach dem zur Zeit Hülfe, NS 8 bie r 72 0 5 G 0 G5. 

der Lieferung hier beſtehenden mittleren Marktpreiſe der betreffenden Getreideſorten, z. B. ein Centner Birne ben. Zausenden di an 8 8 9 4 

Roggenmehl für den zeitweiligen mittlern Marktpreis von 2 Scheffel Roggen mit ... Prozent Abs b ra und ſichert ihnen Befreiung von 

ns 2 n für den mittlern Marktpreis von ein Scheffel Gerſte mit ... Prozent g dei in Gehr. Hirschberg’s Buch 
9 . 4 * andlung in Glatz. b 

Die Mahlſteuer von den betreffenden Lieferungen wird beſonders vergütigt. = 5 


2 . a e } 4 2 7 

Die ſonſtigen Lieferungs-Vedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. Ein Keller zu vermiethen. 
ara e ee Der Magiſtrat. Das Nahere in der Buchdruckerei des Herrn 
Stuſchke. Georg Frommann. 


See eee 


1 2 Große Gapitalien-Zerloolung, 8 
© welche am 12. und 13. December ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit 
E 16,000 Gewinne 
enthält, als: f 
8 1 — 100,000 Zhäler, 1 — 60,000, 1 — 40,000, 1 — 20,000, 1 — 10,000, 1— 5000, 3 — 4000, 8 
En 3000, 1— 2500, 3 — 2000, 5 — 1500, 5 — 1200, 45 — 1000, 55 — 400 u. ſ. w. 8 
2 An dieſe Capitalien-Verlooſung, die vom Staate garantirt iſt, kann man ſich mit kleinen Summen betheiligen, 8 
2 Y, Original- Loos koſtet 1 Thlr., 
2 1% Original-Loos koſtet 2 Thlr., © 
= „ Original-Loos koſtet 4 Thlr. 5 
Auswärtige Aufträge werden ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden, prompt und verſchwiegen ausgefährt, ſowie die amtliche Ges 
O winnliſte fofort nach Entſcheidung zugeſandt. Proſpecte zur gef. Anſicht gratis. 2 
[©] Man beliebe ſich direct zu wenden an Gebrüder Lilienfeld, 8 
3 Bank⸗ und Wechſelgeſchaͤft in Hamburg. 8 
[SfsiototelotoleieicleietsieisieieieisieieioleielsieicisigjeisielsisieisieisieleleieieloielsteisisjoieieloinieTajere 
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Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung der Königlichen Regierung zu Breslau vom 1. d. Mts., wird die 
Verordnung vom 31. Auguſt d. J., betreffend den Verkauf in den Läden, Gewölben, Buden u. ſ. w., 
an Sonn⸗ und Feiertagen, hiermit zurückgenommen und tritt die hierüber beſtimmte Bekanntmachung 
vom 28. Marz 1856 (Kreisblatt Seite 55) wieder in Kraft. 

Glatz, den 2. October 1861. 72 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Stuſchke. 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus und das katholiſche Buͤrgerhospital fol auf das Jahr vom 
1. Novbr. 1861 bis 1. Novbr. 1862 die Lieferung des zeitweiligen Bedarfs von circa 20 Centner 
Rind-, Schweine-, Hammel: und Kalbfleiſch quter Qualität im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. Die Preis-Offerten find in verſiegelten Schreiben bis einſchließlich Donnerſtag, 
den 24. October d. J. in unſerer Regiſtratur auf dem Rathhauſe abzugeben, woſelbſt auch 
die ſonſtigen Lieferungs⸗Vedingungen zur Einſicht offen liegen. 
Zur Erſparung der Schlachtſteuer werden bei der Fleiſchlieferung für das Hospital vorzüg⸗ 


lich Landſleiſcher zu berückſichtig n fein. Der Magiſtrat. 


Glatz, den 7. October 1861. 
Bekanntmachung. 
Zur Feier des Kroͤnungstages, des 18. d. M., fol um 1½ Uhr ein ſelennes Diner 
im Tabernen⸗Saale ſtattfinden. Wer an demſelben Theil zu nehmen gewillt und an welchen das 
diesfallſige Circular der Kürze der Zeit wegen noch nicht gelangt iſt, wolle ſich ſofort, ſpäteſtens 
aber bis Montag Mittag, in eine im Magiſtrats-Bureau ausliegende Lifte eintragen. 

Da das Diner Freitags ſtattfindet, fo wird eben fo gut für Faſten« wie für Fleiſchſpeiſen 
geſorgt fein. Das Couvert, incl. Muſik und Saal- Dekoration, koſtet 1 Thlr. Wer Wein mit⸗ 
bringt, zaylt für die Flaſche 5 Sgr. Propfengeld. 

Glatz, den 11. October 1861. 


Das Comilé. 
Freiherr v. Seherr⸗Thoß, 
Königl. Landrath. 


v. Kronhelm, 
Major. 


Stuſchke, 
Bürgermeiſter. 


Dechend, 
Kreiögerichtd» Direktor. 


Zu einer zweiten Beſprechung über Herbeiführung liberaler Wahlen laden auf  Dienftag, 
den 15. d. M., Abends 7½ Uhr in den bieſigen Gaſthof zum „goldenen Becher“ Gleichge— 
ſinnte ein: Glatz, den 8. October 1861. 
vouts Brieger, Kaufmann. Curs, Hauptmann a. D. Fiebig, Kreisgerichts⸗Rath. Forſt, Kupferſchmiede⸗ 
Meiſter. Heermann, Kreisgerichts⸗Rath. Heymann, Vorwerksbeſizer. Peſchke, Rittergutsbeſitzer. Rahn, 
Kreisrichter. Dr. med. Schleſinger. Scholz, Nadlermeiſter. Schumann, Rechtsanwalt. Schwab, Rent⸗ 

meiſter. Seppel, Gaſtwirth. Siedersleben, Thierarzt. Tauſewald, Kaufmann. 


Von meiner allgemein anerkannten und beliebten 
— Zahn ⸗Seife und Zahn: Palte uunnzumum 


in mit meiner Firma verſehenen Packeten, über deſſen vorrügliche Qualität ich mich jeder Anpreifung 
enthalte, habe ich für Glatz und Umgegend Herrn R. Caro den alleinigen Verkauf übergeben. 


Heinrich Robert Bergmann. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich obige Fabrikate, wovon ich ſtets Lager 
halte, elner ſehr geneigten Beachtung, um ſomehr, als ich dieſelben zu Fabrik-Preiſen verkaufe. 


R. Caro, Unter⸗Ring. 


— Peikerts Hötel,. mm 
Reſlauralion und Weinhandlung = 


in Breslau, 
em Oblauer Str. 84, Mitte der Stadt . 
wird dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


—858388488——5538386883388888888883835838388405888888455882885 
“3 0 2 = 2 
Ju Rirmes nach All-Wilmsdorf 

5 ie 
= und Tanz⸗Muſik 5 
Br auf Sonntag und Montag, den 13, und 14, October Er 
255 2 wild hiermit ergebenft eingeladen. Gummi N 85 
2 Bur friſche Kuen, gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt fein. Ei 
2.5 R. Bendix, Brauermeifter. 5 
2————————6————2—3——————27——————7——— 72222722 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


Handſchuhe 
in groͤßter Auswahl und in allen Gattungen, 


als: „Franzöſiſche und Wiener Glacé's“ 

von 10 Sgr. an, „Waſch⸗, Wildleder⸗ 

und Militair⸗Handſchuhe“ zu den billigſten 
Fabrikpreiſen empfiehlt 

die neue Handſchuh-Niederlage 


von B. Stern, 


im früher Schumannſchen Lokake, neben 
dem Gaſthofe „Neu-Breslau.“ 


Auch werden daſelbſt Handſchuhe aufs 
Sauberſte gewaſchen. 


Höchſt wichtig für Bruchleidende! 
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit 
des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 
Krüſy⸗ Altherr in Gais, Kanton Appenzell 
(Schweiz), überzeugen will, kann bei der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes ein Schriftchen mit vielen 
Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


In den Buchhandlungen Gebr. Hirsch- 
berg in Glatz und E. Philipp in Franken⸗ 
ſtein iſt zu haben: 


Lebensgeſchichte 
Heiligen Hedwig, 


Herzogin und Landes patronin von Schleſien. 
1174 — 1213. 

Feſttag den fünfzehnten October. 
Nach den beſten älteften und neueſten Quellen— 
ſchriften zum Erſtenmale ausführlich, nebſt kurzen 
Lebens umriſſen der übrigen Glaubenshelden der 

Diöcefe Breslau, chronologiſch bearbeitet von 


Auguſtin Knoblich, 

Capellan ad SS. Corpus Christi in Breslau. 
Mit 2 Bildern der Heiligen. (In Siahlſtich 
und Holzſchnitt.) 

19 Bog. in Octavſormat. Geheftet. Preis 1 Thlr. 

Das mit Bewilligung der hohen geiſtlichen 
Obrigkeit veroffentlichte Werk (Sr. fürſtl. Gnaden 
dem Herrn Fürſtbiſchof von Breslau gewidmet) 
it bereits von mehreren Zeitſchriften ſehr lobend 
beſprochen worden und eignet ſich beſonders zu 
Feſtgeſchenken fuͤr das weibliche Geſchlecht. Allen 
Hedwigen wird es zum 15. Octbr., dem Namens- 
tage, eine willkommene Gade ſein. 


Wenn Herr Schneidermeiſter Fiſcher nebſt 
ſeiner Tochter gegen ihr lügenhaft verbreitetes 
Gerücht gegen mich im Rechte zu ſtehen glauben, 
fo erſuche ich hiermit ſelbige, mich gerichtlich be⸗ 
langen zu wollen. Zoche, 

Schneidermeiſter in Koͤnigshain. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 13. October 


ladet ergebenſt ein Ardelt. 


Dienſtag, den 15. October 1861: 
Im Saale der Taberne: 


Hroßes Loncerl 
des hieſigen Mluſik- Vereins. 
Das Nähere werden die Anſchlage⸗Zettel beſagen. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


